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Beilagen der Schweizerischen Lehrerzeitung :

Pestalozzianum, je in der zweiten Nummer des Monats

Zur Praxis der Volksschule, jeden Monat.

Literarische Beilage, 10 Nummern.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat

Das Schulzeichnen, jährlich 6 Nummern

Inhalt:
Frauenstimmrecht. — Unsere Schulorganisation. — "Winter-

brief aus dem Thurgau. — f Dr. Rudolf Öchoch. — Sohulnach-
richten. — Yereinsmitteilungen.

Cas Schulzeichnen. Nr. I.

Ernst Bircher, Verlag, Bern.

In meinem Verlag erschien soeben:

VonB lumen undT leren
TeilNaturgeschichtliche Märchen

Mit Buchschmuck
von Schülern der Realschule Basel
herausgegeben von Dr. Emil Witschi

Preis: gebunden Fr. 6.—
Aus dem Buchhandel wird über dieses Jugendbuch

geschrieben :

Ein Buch von kostbarer Originalität, das aufs beste
geeignet ist, in unserm Jungvolk eine liebevolle, durch-
aus persönliche Art der Natur etrachtung zu wecken
und zu fördern Es sind Schülerzeichnungen, die
vor allem durch ihre Naivität, nicht selten auch durch
offenkundige Anzeichen echt künstlerischer Begabung
entzücken. Auf die Illustrierung, die grosse tac hni-
sehe Anforderungen stellte, wurde ei e rühmenswerte

Sorgfalt verwendet. 146

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

ELCHIE1A ist für
ältere Leute

das beste Leberiseiixier. »/»
Es erhält die Körperfunktionen normal, be-
seitigt Müdigkeit u. Schwächegefühl u. ist eine

Neubelebung für den ganzen Körper.
Originalfl. Fr. B. 75. vorteilh. Doppelfl. Fr. 6. 25 in den Apotheken.

Fabrikant: Hausmann A.-G., St. Gallen.

157 a Die beliebten

»»»»»»»»

iMüuHteanld]

MaiuritSt - Handel - Moderne Sprachen

HANDELSMATURITÄT
Vorbereitungsschule. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfältige individ. Erziehung.
Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperbildung. —

Beste Referenzen. 2

Scliulfeflern m
Fabrikat Soennecken

liefern prompt ab Lager:
bei 50 Gross Fr. 2.401 „

25 2.60 t

Bei grösseren Bezügen Spezial-
offerte verlangen bitte.

J. Albrecht & Co., Zürich 5

Schreibwaren - Spezialgeschäft.

« —— — g>

Schmerzloses Zahnziehen
Künstl. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
Löwenplatz 47 43

II Ideal"

Grosse Ausuahl in Ohren
von der billigen aber zuverlässigen Gebrauchsuhr bis zu
den feinsten Präzisio suhren und Chronometern von Weltruf
enthält unser neue Katalog (18. Auflage) zu vorteilh. Preisen.

Verlangen Sie solchen gratis. 238

E. Leicht-Mayer £ Co. Luzern W

ist in der Tat Fischer's Schuh-Crème
„Ideal", denn sie gibt nicht nur schnei-
len und dauerhaften Glanz, sondern
konserviert auch das Leder and macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spozereihandler ausdrücklich „Ideal".

Dosen verschied. Grössen. Alleiniger
Fabrikant: G. H. Fischer, ehem. Zand-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.

Schulwandtafeln
aus Eternitschisfer nach jedem beliebigen Mass und Gestell.

Angenehme Schreibweise. Schwarze Schreibfläche.

Kein Reissen. Kein Verziehen.

Kein Zerbrechen.

Unempfindlich gegen Kälte.

Grösste Dauerhaftigkeit.

Keine Abnützung.

Unempfindlich gegen Hitze

Günstige Preise.

Verlangen Sie Kataloge und Muster.

Jos. Kaiser, zum Aegeritor, Zug.
Telephon 1.96.

Konferenzchronik siehe folgende Seite.

Als Zimmerschmuck
- empfehlen wir: -

des iz.

1920
30. Ausgabe in feinst. Lie' t-
druck. Format 46X50 cm.
Mit Metallstäben fertig zum

Aufhängen.

Preis 2 Fr.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen, sowie di-
rekt vom Verlag: Art. In-
sfitut Orell Fiissli, Zürich.
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Mitteilungen sind gef. bis Mittwoch abend, spätestens
Donnerstags mit der ersten Post, an die Druckerei
(Art. Institut Orell Füssli, Zürich, Bärengasse) einzusenden.

LeAwgesangw«» Z$r*c%. Heute punkt 5 Uhr Probe in
der Tonhalle, Übungssäle. Damen punkt 6 Uhr.
Mittwoch, 4. Febr., letzte Probe am Klavier, Tonhalle,
Übungssäle. Bezug der bestellten Billets 1/2 Std. vor
Beginn der Probe. Bankettkarten à Fr. 5.— für die
Nachfeier in den Übungssälen am 8. Febr.

Feremi(/w«</ tfes LeArervemws Zw/ricA Dienstag,
3. Febr., 6 Ühr, Sitzung im chemischen Institut des

neuen Kantonsschulgebäudes (Rämistr.). I. Yortrag von
Hrn. Prof. Dr. Rüst „Über die Seide", mit Demon-
strationen und Lichtbildern.

LeTtre/wrem ZnricA. Yortrag von Hrn. Sek.-Lehrer Karl
Kleiner, Zürich, für das Frauenstimmrecht. Mitt-
woeli, 4. Febr., 0 Uhr, im „Du Pont". Zahlr. Besuch!

ZmWcA. Lehrer. Übung Montag, 2.Febr.,
5 V2 Uhr, Hohe Promenade. Mädchenturnen III. Stufe,
Männerturnen, Spiel. (Von 6 Uhr an Eingang Ptome-
nadengasse). — Lehrerinnen: Dienstag, 3. Febr.,
6 Uhr, Labankurs.

r/«rarem«. JFmtertÄwr «. Z/ww/eitmi). Übungsstunde
Montag, 2. Febr., 6—7 Uhr, in der a'ten Turnhalle im
Lind. Vorbereitung f. d. 6. März : Fahnenschwingen u.
Freiübungsgruppen. Zahlreich und pünktlich.

ScftwI&ajOTfel Mwc/eZ/mgre«, Die Freiwillige Zusammenkunft
des Februar wird bis nach der Kapitelsversammlung
(auf Ende Febr.) verschoben. Näheres an der Kapitels-
Versammlung, die Mitte Februar stattfinden wird.

Leftrwfwrapem» rfes Bez-b-fes Htnutï. Nächste Übung
Samstag, 7. Febr., 2 Ü2 Uhr, in Wald. Vor der Kapitels-
Versammlung kurzer Turnstand. Alle

/SfcÄMZ&ajMfeü 7/»it«7. I. Versammlung Donnerstag, 5. Feb.,
93/4 Uhr, im Löwen, Rüti. Tr. : 1. Ersatzwahl in den
Vorstand. 2. Der rechtliche Schutz des Kindes im schul-
Pflichtigen Alter, Vortrag von Hrn. Dr. jur. H. Ben-
diner, Wetzikon. 3. Begutachtung der Fibel v. Kliûie
(Hr. Klöti, Wald). Gemeinsames Mittagessen. 4. Vortr.
v. Hrn. Dr. med. Walder, Rüti: Die gesundheitlichen
Wirkungen des Schuleintrittes. 5. Bericht über den
Gartenbaukurs (Hr. Eschmann, Kempten). Zu dieser
Versammlung werden auch die Mitglieder der Jugend-
kommission, der Bezirksschulpflege, der Primär- und
Sekundarschulptlegen, sowie der Armen- und Kirchen-
pflegen eingeladen.

LeÄm'riirasera» BascZZatwf. Übung Samstag, 7. Febr.,
2 1/2 Uhr, in Liestal ; nachher Delegiertenversammlung
der Sektionen.

Bern. Gesangprobe Samstag, 31. Jan.,
4 Uhr, im Konferenzsaal der Franz. Kirche.

Ii TiHÉ è Stadt Iii
Ausschreibung einer Lehrstelle.

An der Höheren Töchterschule der Stadt Zürich ist
auf Beginn des Schuljahres 1920/21 eine neugeschaffene

Lehrstelle für Chemie und Warenhunde
zu besetzen.

Bewerber haben ihre Anmeldung mit der Aufschrift
„Bewerbung um eine Lehrstelle" bis 6. Februar 1920
dem Schulvorstand der Stadt Zürich einzusenden.
Persönliche Vorstellung nur auf Verlangen. Der Anmeldung
sind beizulegen: eine kurze Darstellung des Lebens-und
Bildungsganges, Ausweise über vollständigen akademischen
Bildungsgang und Lehrtätigkeit. Der zur Wahl Empfohlene
hat sieb einer amtsärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Nähere Auskunft erteilt der Rektor der Handelsabteilung
im Grossmünsterschulhaus. Sprechstunden 11—12 Uhr.

Zm/'icA, 16. Januar 1920. 124

Oer Vorstand des Schalwesens.

Schulwesen der Stadt Zürich.
Die Aufnahmeprüfungen der Höhern Töchter-

schule der Stadt Zürich 1920 finden statt:
Montag und Dienstag, den 23. und 24. Februar 1920.
Anmeldungen sind bis zum 8. Februar 1920 an die

Rektorate einzusenden.
Näheres durch die Rektorate, sowie das Tagblatt

der Stadt Zürich vom 16. und 21. Januar und 2. Februar
1920.

Xit)ric7i, den 23. Januar 1920. 120

Der Schulvorstand der Stadt Zürich.
Zuverlässige Gärtnerin, diplomiert, durchaus erfahren

in Gemüse- und Obstbau und Blumenzucht, sucht für sofort eine

leitende Stellung.
Bevorzugt wird Anstalt, wo Gelegenheit geboten ist, Zog-

linge im Gartenbau anzuleiten. Zeugnisse stehen ->ur Verfügung.
Offerten gefl. unter Chiffre LmsZ an Orell Füssli-Annoncen, Zell.

losor, herflcfeeicfctfgt tffa fn diesem
S/att« fflssrfsrsntfeB

Mulus Linii is Iii.
Die Aufnahmspriitung für den am 26. April begin-

nenden Jahreskurs findet Montag, den 23. Februar, von
morgens 8V2 Uhr an, statt. Anmeldungen sind der
Seminardirektion, die schriftlich oder mündlich weitere
Auskunft erteilt, bis zum 12. Februar einzusenden.

IfttswacÄf, den 15. Januar 1920.
103 Die SeminardlreUtiun.

III. fürdas

Zürich 8, Kreuzstr. 68.
Lehr- und Ausbildungswerk statten für Damenschneiderci, Weiss-
nähen, Knabenschneiderei ; SpezialWerkstatt für Mäntel und
Kostüme (unter Schneidermeister); Kurse für berufliche Fort-
bildung und in Handarbeiten für den Hausbedarf. Jahreskurs
zur Ausbildung von Fachlehrerinnen. — — Prospekte gratis.

Anmeldungen für das am 3. Mai beginnende
Schuljahr der Learwerkstätten bis 10. März. 159

Die Anfsirhtsiionimlssion

MiM Itaiii Ii!
Anmeldungen für den neuen Kurs, der Ende April

beginnt, sind bis zum 15. Februar an die Direktion zu
richten, die zu jeder Auskunft bereit ist und auf Wunsch
den Prospekt mit den Aufnahmebedingungen versendet.

Zït/ricA, den 20. Januar 1920. 131

Paul Eppler, Direktor.

An der Sekundärschule Hedingen ist auf Beginn des
Schuljahres 1920/21 (unter Vorbehalt der Genehmigung
durch die Erziehungsdirektion) die neu errichtete zweite
Lehrstelle durch einen Lehrer der sprachlich-histori-
sehen Richtung zu besetzen.

Anmeldungen, verseben mit Zeugnissen über Wahl-
fähigkeit und bisherige Tätigkeit, sind bis 15. Februar
1920 an den Präsidenten der Sekundarschulpflege, Hrn.
Pfr. Zehender in Hedingen, zu richten, der gerne zu
weiterer Auskunftserteilung bereit ist.

/JediVM/e», 26. Januar 1920. 150

Die SeknndarscbnlpQege.

Primarschule Seen.
An der Primarschule Seen ist zufolge Rücktrittes auf

Beginn des Sommersemesters 1920/21 eine Lehrstelle der
Elementarabteilung definitiv zu besetzen.

Anmeldungen sind bis 10. Febr. unter Beilage des
Wahlfähigkeitszeugnisses, sowie einer kurzen Darstellung
der bisherigen Lehrtätigkeit, dem Präsidenten, Herr
Ehrhard Bolliger in Sennhof-Seen, einzureichen.

Bee«, den 25. Januar 1920. 151

Die PrimarschalpQege.

Gedenktage
1.—7. Feb.

1. * Hugo v. Hofmannstal
1874.

2. * Wilh. Steinbausen 1846.

f G. P. da Palestrina 1594.
3. * F. Mendelssohn-Bartoldy

1809.
* Wilh. Trübner, Maler

1851.
5. * Job. Ludw. Runeberg

1804.
6. f Frz. Frh. v. Gaudy 1840.

f Aug. Kopisch 1853.
7. f Dan. Cbodowiecki 1801.

* Fritz Böhle 1873.
* Cb. Dickens 1812.

* * *

— Es ist durchaus wahr,
dass keine menschlichePban-
tasie an Seltsamkeit das Spiel
des Zufalls zu übertreffen
vermag. Z-oo/f.

— Wenn Natur dich unter-
weist, dann geht die Seelen-
kraft dir auf.

* *

"Der Gläubige
und der Zweifler.

„Gott ist die Liebe,
Der Gott der Sünder,
Er unser Vater,
Wir seine Kinder,
Blind lass' ich walten
Den göttlichen Willen,
Glaube: er wird mebe
Sehnsucht einst stillen."
„Gott? ist die Frage
A is brennender Seele,
Gott ist der Grundstein,
Um den ich mich quäle.
— Vater, wo bist Du? —
So rut' ich niit Schmerzen
— Las* Dich erkennen,
Gib Ruh' meinem Herzen! —"

J. S.
* *

— Aus Schülerheften.
Im Mittelalter mussten die
neuerwählten Könige nach
Rom ziehen, wo sie in der
Peterskirche vor einer gros-
sen Volksmenge durch den
Pabst versalbt wurden. —
Columbus wurde von 1441
bis 1446 greiorew. — Paris
ist der Mittelpunkt des wo-

Lebens.

Hrn. D. P. »« IF. Am besten
durch Inserat z. erfragen, — Hrn.
A. ff. tw ff. Im Buchhandel ist
z Z. alles beweglich und feste An-
gaben unmögl. - Hrn. M. S. in V/.
Kur nicht zu lang. — Hin. GL ilf.
m P. Über Kohlen- und Torf-
gewinnung s. den Bericht üb. den
Schweiz. Bergbau von Dr. Fehl-
mann. — Hrn. IF. ff. im Z. Art.
über Kino im Satz. — Hrn. F. ff.
«m IF. Klinckes Atlas z. IRimatk.
der Stadt Zürich ist erschienen.
(Stadt. Lehrraittelverwaltg — Hrn.
ff. ff. ff. Bilder werden ge-
prüft und nach M^glichk. verwer-
tet. — Frl. ff. L. tu ilf. Lisa
T-dzner liest wieder in Thüring. ;
prüf. Sie deren Buch vom Mär-
chen erzählen.
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SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG

Frauenstimmrecht.

Eine Abordnung schweizerischer Frauenvereine hat
jüngst dem Bundespräsidenten das Gesuch unter-

breitet, es sei durch die Revision der Bundesverfassung
der Frau das Stimm- und Wahlrecht zu gewähren, wie
es dem Schweizerbürger zustehe. In acht Tagen haben
zwei Kantone, Zürich und Basel, durch Abstimmung
über das Frauenstimmrecht Entscheid zu fällen. Zur
Stunde streiten sich die Parteien, ob von allgemein-
menschlichen Erwägungen und aus parteipolitischen
Gesichtspunkten der vollen Gleichberechtigung der
Schweizerbürgerinnen und der Schweizerbürger zuzu-
stimmen sei oder nicht.

Am lautesten und längsten ist das Frauenstimmrecht
in England gefordert und bestritten worden. Zunächst
verlangte die alleinstehende steuerzahlende Frau das

Mitspracherecht in Gemeinde- und Grafschaftsbeschliis-
sen. Nachdem in Schul- und Armensachen die Wählbar-
keit der Frau erreicht worden, amerikanische und nor-
dische Staaten, Finnland zuerst, darin weiter gegangen
waren, so stund auch die englische Frauenwelt nicht an,
in Staatsrechten volle Gleichberechtigung mit dem
Mann zu fordern. Das stürmisch-rücksichtslose Auf-
treten der englischen suffragets unter Führung von Mrs.
Pankhurst ist noch in lebhafter Erinnerung. Was weder
Bittschrift noch Drohung und Sonderbarkeiten ver-
mochten, hat der grosse Krieg rasch und überall, fast
um die Wette schnell, zustande gebracht : ein Land um
das andere, die nordischen Länder voran, dann England,
die Volksstaaten Mitteleuropas, Frankreich, Italien an-
erkannten das Stimmrecht der Frau. Im finnischen
Landtag, im dänischen Folkthing, im deutschen Reichs-

tag und den deutschen Landtagen sitzen Frauen, und
zur Zeit zeigen die illustrierten Blätter der ganzen Welt
das Bild der Frau, die als erste ihres Geschlechts und
als Nachfolgerin ihres verstorbenen Gatten ins englische
Parlament einzieht. Die Schweizerfrau tut daher nur,
was die Frau der andern Länder getan, wenn sie das

volle Stimm- und Wahlrecht verlangt. In kirchlichen
Dingen steht ihr das Wahlrecht in mehreren Kantonen
(Basel, Waadt, Neuenburg usw.) bereits offen; der Kan-
ton Zürich hat fast widerstandslos die Wählbarkeit der
Frau in die Schulbehörden angenommen. Das Zivil-
gesetzbuch hat 1912 alte Schranken im Frauenrecht zu
Fall gebracht; heute gilt es nur noch, den Restweg zur
vollen staatsbürgerlichen Gleichberechtigung der Frau
zurückzulegen. Wie weit dieselbe* für die Frau neue
Pflichten bedingt, wird die Zukunft weisen; vorderhand
ist der Militärdienst ausschliesslich Mannespflicht, und

die Welt sieht augenblicklich nicht darnach aus, als ob

der ewige Friede in der neuen Staatenbildung gesichert
läge.

Ob Stimmrecht und Wählbarkeit der Frau schritt-
weise durch die Gesetzgebung, wie die Zürcher Regie-

rung vorschlug, oder auf einmal voll und ganz durch-
zuführen sei, ist eine Sache des Vorgehens, die von den
Parteien verschieden angeschaut wird, wie die Folgen
des Frauenstimmrechts selbst. Vielleicht könnte auch
bei uns geschehen, was in Kristiania vor etwa zwanzig
Jahren der Fall war: die Partei (Linke), die das Frauen-
Stimmrecht in der Gemeinde durchsetzte, wurde durch
die erste Wahl mit Beteiligung der Frau in Minderheit
versetzt. Wir lassen parteipolitische Erwägungen bei-
seite und fragen nach allgemeinen und erzieherischen
Gründen der Berechtigung des Frauenstimmrechts.
Kein Zweifel, dass Achtung und Stellung, welche die
Frau bei einem Volk geniesst, dessen Kulturgrad kenn-
ze chnen. Wohl ist die Frau körperlich schwächer; aber
die geistige Minderwertigkeit, wie sie ihr Möbius zu-
schrieb, wird nicht mehr behauptet, auch wenn die

psychischen Kräfte der beiden Geschlechter nicht völlig
gleich sind. Seit Frauen in fast allen wissenschaftlichen
Berufen tätig sind, als Lehrerinnen aller Stufen lehren,
wissenschaftliche Untersuchungen schreiben, grosse Be-
triebe leiten und auf allen Gebieten des Lebens kräftig
eingreifend wirksam sind, fallen alte Schranken und Vor-
urteile sichtbar dahin. Frauen sind vorzügliche Er-
zieherinnen: viele grossen Männer danken ihrer Mutter
den Erfolg. In Personenkenntnis, in der Beurteilung
innerlich-menschlicher Beziehungen hat die Frau oft
ebenso gutes Urteil wie der Mann. Wo die Schule in
Geschichte, Geographie, selbst Mathematik gut unter-
richtet, da bringen Mädchen dem Unterricht ebenso
lebhaftes Interesse entgegen, wie die Knaben. Ist es

anders mit öffentlichen Fragen? Wenn im Leben einer

grossen Familie Wort, Tun und Lassen der Frau oft
massgebend, zum mindesten stark mitwirkend sind,

warum sollte ihre Ansicht in Gemeindeangelegenheiten
und weiterhin weniger wertvoll sein? Tönt dem Mäd-
chen hiefiir nicht immer das Wort: das ist nicht für dich,
das geht dich nicht an, entgegen, lässt man es mitreden,
Anteil nehmen an Dingen der Gesellschaft, des Staates,
so wird sich mit wachsender Einsicht auch sein Ver-
ständnis, sein Urteil und sein Wille stärken. Wir lächeln
heute, dass eine frühere Schule den Mädchen das Rech-
nen vorenthielt; wie lang ist es her, da man das Turnen
für Mädchen nicht als nötig erachtete? Wie hierin die
Ansichten von einst als Vorurteile gefallen sind, so wird
auch die Zukunft manche Ansicht von heute ändern und
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über Bord werfen. Mit dem weitern und höhern Inter-
essenkreis der Mütter wächst auch ihr Verantwortlich-
keitsgefühl gegenüber dem Erziehungsgeschäft und der

Familiensorge, die ihr auch fernerhin in erster Linie ob-

liegen wird. Das ganze geistige Leben der Frau wird
gehoben, erweitert, gestärkt, und das kommt auch der

Erziehung zu gut. Wer als Lehrer Knaben und Mädchen

vor sich hat, in beiden Interesse für die verschiedensten
Wissensgebiete erweckt, ihre Kräfte, ihr Pflichtgefühl
stärkt, wird in der Auswirkung der Frauenrechte nur
eine weitere Frucht und Folge der Arbeit sehen, der
sein Beruf gilt. Wer befürchtet, das Stimm- und Wähl-
barkeitsrecht reisse die Frau allzusehr vom Familien-
tisch und ihrer ursprünglichsten Erzieherinnenaufgabe
hinweg, tröste sich beim Gedanken an die Männer und
ihre Stellungnahme im öffentlichen Leben. Sicherlich
gibt es Beispiele, da der Mann der Öffentlichkeit seiner
nächsten Familienpflicht nicht zum besten nachkommt,
wie es einst und jetzt Frauen gegeben und gibt, die ge-
seilschaftlicher Bräuche wegen ihrer nähern Mutter- und
Hausfrauenaufgabe nicht genügen. Vielleicht wird es

besser, nach beiden Hinsichten besser, wenn die Männer
die öffentlichen Angelegenheiten weniger ausschliesslich
unter sich im Wirtshaus verhandeln, die Frauen nicht
bloss dem gesellschaftlichen Vergnügen nachgehen, da-

für aber beide Teile die Aufgaben der Allgemeinheit und
des Staates mehr gemeinsam besprechen und in der
Freude am Staat und öffentlichen Dingen eine neue Be-

friedigung finden. Von heut auf morgen werden sich
die Anschauungen nicht wandeln, auch nicht die der
Frauen über das Stimmrecht, fallen die Abstimmungen
vom 8. Februar so oder anders aus. Es ist darum wohl
verständlich, wenn die Meinungen über das Schrittmass
des Vorgehens auseinander gehen. Darin finden sich
aber die Leser alle, dass die staatsrechtliche Hebung der
Frau eine Förderung des menschlichen Aufstieges und
damit auch eine erhöhte Aufgabe der Erziehung und
Schulung der neuen Geschlechter bedeutet.

Unsere Schulorganisation.
Die Betrachtungen, die Hr. C. Täuber in Kr. 2 der

S. L. Z. unter diesem Titel veröffentlicht, veranlassen mich,
hiezu einige Gedanken über diese Frage zu äussern.

Leitender Gedanke ist mir, dem jungen Menschen soll es
möglich sein, sich eine allgemeine Bildung zu erwerben und
den Zeitpunkt des Entscheides für einen besonderen Beruf
in ein Alter zu verschieben, da er imstande ist, den Neigungen
und Fähigkeiten entsprechend eine richtige Wahl zu treffen.
Nur zu oft sind bei der Berufswahl Zufälligkeiten, Eitelkeit,
Unklarheit der Eltern und Schüler massgebend, und Unzu-
friedenheit, Erkenntnis des Unvermögens, Verlust von kost-
barer Ausbildungszeit, ja noch Schwereres sind die ver-
hängnisvollen Folgen. Zur Vermeidung dieser Nachteile ist
1. die bestehende Sekundärschule zur allgemeinen Bildungs-
stätte umzugestalten und 2. sollen die Mittelschulen auf
ihre untersten Klassen verzichten und ihren Anschluss an die
Sekundärschule nehmen.

Mit einer solchen Umgestaltung der Mittelschulen wird
zugleich ein auf der Landschaft schwer empfundener Übel-
stand gehoben. Gegenwärtig werden die Schüler, die sich
zum Besuch einer Mittelschule entschliessen, in Verhältnis-

mässig jungem Alter genötigt, Kost und Logis am fernen
Schulort zu nehmen, oder Eisenbahnfahrten zu machen,
deren ungünstiger Einfluss nur zu bekannt ist. Für die
Eltern bedeuten sie eine Quelle vieler Sorgen, für den Schü-
1er eine grosse Zeitvergeudung und für die Mitreisenden
manches Ärgernis. Verzichten die Mittelschulen, die an die
sechste Klasse der Primarschule anschliessen, auf ihre
untersten zwei bis drei Klassen und übernehmen sie die
Schüler erst aus der zweiten oder dritten Klasse der Sekun-
darschule, so erwerben sie sich die Anerkennung einer grossen
Zahl bekümmerter Eltern. Abhülfe für die genannten Übel-
stände suchen auf anderem Wege die gegenwärtig tätigen
Verfechter einer Dezentralisation der Mittelschulen, nament-
lieh der unteren Gymnasialklassen, und Verlegung derselben
in grössere Ortschaften auf der Landschaft. Dadurch wird
zugleich eine Entlastung der überfüllten Klassen an der
zürcher. Kantonsschule erstrebt. Dieser Vorschlag schafft
aber m. E. kaum die notwendige Abhülfe. Einmal werden
Reisen zum Schulort nur etwas verkürzt, aber nicht auf-
gehoben. Ferner werden die Kosten für notwendig gewor-
dene Erweiterungsbauten der bestehenden Mittelschulen
von der Stadt nur auf die Landschaft übertragen und end-
lieh bestehen gerechtfertigte Zweifel an einem genügenden
Besuch der zu schaffenden, verschiedenen Abteilungen und
Klassen von Mittelschulen auf der Landschaft. Wenn auch
aus einzelnen grösseren Gemeinden täglich eine stattliche
Anzahl von Schülern nach Zürich reist, so darf man nicht
übersehen, das sie sich auf ganz verschiedene Schul- und
Bildungsgelegenheiten verteilen: Gymnasium, verschiedene
Abteilungen der Industrieschule, der höheren Töchterschule,
Handelsschule, Fortbildungsklassen, Seminar, der Kernst
gewerbeschule, Fachschulen usw. Einzelne Klassen hätten
gar keine, andere 1—3 Schüler.

Der Staat hat die Pflicht, jedem Befähigten möglichst
Gelegenheit zu bieten, um sich in dem für ihn geeigneten
Beruf ausbilden zu können. Nun ist aber bekannt, dass sich
an die verschiedenen Bildungsanstalten unseres Kantons
eine grosse Anzahl von jungen Leuten drängt, die weder
Fähigkeiten noch Ausdauer für den gewählten Bildungsgang
besitzen. Eine Hauptursache für diese Erscheinung liegt
wohl in der Organisation des Mittelschulwesens, soweit sie
eine verfrühte Entscheidung in der Berufswahl bedingt, zum
Nachteil des Schülers, der Schulanstalt und der Eltern.
Wird der Entscheid in das reifere Alter von 14—15 Jahren
hinaufgerückt, so werden Arbeitskraft und -freudigkeit der
Bildungsbedürftigen mehr gestärkt und ein Erfolg eher
gesichert sein. Es ist anzunehmen, dass eine Reorganisation
der Mittelschulen in obigem Sinn mit Rücksicht auf die
Forderungen' der Gegenwart an Landwirtschaft, Gewerbe,
Handel, Industrie und Wissenschaft wohl möglich ist. Wenn
z. B. auf Kosten der toten Sprachen, deren Bildungswert
durchaus anerkannt sei, die modernen Wissensgebiete, auch
für die gelehrten Berufe, mehr Berücksichtigung finden, kann
ich darin nur einen gesunden Fortschritt erkennen. Wird
durch gesteigerte Aufnahmsbedingungen ungeeigneten Ele-
menten der Zutritt zu den Mittelschulen erschwert, so wird
die Schule um so eher imstande sein, selbst bei kürzerer
Unterrichtszeit ihren, den Forderungen der Gegenwart ent-
sprechend reorganisierten Lehrplan durchzuführen. Über-
dies wird durch eine strengere Sichtung der Eintretenden
das Anschwellen eines bedauernswerten Gelehrtenprole-
tariates vermindert und für wirklich Tüchtige die Erreichung
einer befriedigenden und lohnenden Tätigkeit sicherer.

Also weder früherer Anschluss an die Primarschule
(n. Hrn. C. Täuber), noch teilweise Dezentralisation der
Mittelschulen entspricht den Bedürfnissen von Land und
Stadt, sondern einzig der Ausbau der Sekundärschule als
allgemeine Vorstufe für alle Mittelschulen, welche, soweit
nötig, in entsprechender Weise umgestaltet werden müssen.
Wird die Frage der Schureorganisation auf diese Weise ge-
löst, so verbleiben die wichtigsten Mittelschulen in den
Städten und können mit tüchtigen Lehrern, reichen Hülfs-
mittein, gut ausgestatteten und zentralisierten Sammlungen
erspriesslich wirken. Die Schüler der Landschaft aber kön-
nen zwei bis drei Jahre länger im Elternhaus verbleiben und
werden nicht zu früh zu einer Berufswahl gezwungen.
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Die Schulreorganisation müsste also (im Gegensatz zu
Hrn. C. Täubers Einteilung) folgenden Rahmen berück-
sichtigen :

1. Primarschule. 6. bis 11. Altersjahr: Lesen,
Schreiben, Rechnen, Singen, Turnen, manuelle Betätigung.
Ohne Fremdsprache.

2. Sekundärschule. 12. bis 14. event. 15. Altersjahr :

Abschluss der Volksschule und allgemeine Vorbildungs-
stufe für die Mittelschulen. Ohne Latein.

3. Mittelschulen. Eintritt 14. event. 15. Altersjahr:
Fachschulen für Landwirtschaft, Gewerbe, Handel, Indu-
strie, Technik, Wissenschaft!. Berufe und Vorbereitung für
den Eintritt in die

4. Hochschulen. Eintritt 18. bis 19. Altersjahr.
Höchste Ausbildung in Wissenschaft und Technik. E. F. i. W

Winterbrief aus dem Thurgau.
Im Jahresrückblick der Lehrerzeitung wird der Thurgau

unter den Kantonen mit rückständigen Besoldungsverhält-
nissen aufgezählt, und doch trägt unser Lehrerbesoldungs-
gesetz das Datum vom 3. März 1919. Damals glaubte man
noch an die Möglichkeit, dass die Teuerung vorübergehend
sei; anderseits aber war ja den Gemeinden durch die be-
deutend erhöhten Staatsbeiträge die Möglichkeit geboten,
von sich aus den Ausgleich zu schaffen. Eine Reihe von
Schulgemeinden zu Stadt und Land ist in rühmlicher Weise
vorausgegangen, und ihre Namen werden in nächster Zeit,
den andern zur Nachahmung, zusammengestellt werden.
Die grössere Zahl der Gemeinden aber, darunter recht wohl-
habende, ist weit zurückgeblieben. So ist leider die Be-
merkung über die Rückständigkeit der thurgauischen Lehrer-
besoldungsverhältnisse richtig. Das Übel sitzt tief. In den
meisten Fällen sind nicht die finanziellen Verhältnisse aus-
schlaggabend; denn vielfach besolden Gemeinden mit
hohen Steueransätzen ihre Lehrer anständig. Aber das alt-
eingefleischte Vorurteil, Lehrerberuf und Darben gehören
nun einmal zusammen, ist nicht auszurotten. Einem ver-
storbenen wackern, zurückgezogenen Landlehrer widmete
ein Tagesblatt einen längern Nekrolog; darin heisst es:
„Genügsamkeit und Bescheidenheit hielten den selbstlos
denkenden und gemeinnützig fühlenden Mann vor Schritten
zurück, die ihn über das Gehaltsminimum geführt hätten."
— Ein greiser Lehrer, dessen Anspruchslosigkeit man in allen
Tonarten rühmt, schrieb bei seinem Rücktritt erbittert:
„Die Schule, das geistige Arbeitsfeld, reut mich weniger, als
der Schulacker, der mir so manches ersetzte, was die wohl-
wollende Gemeinde unterlassen hat, zu tun." — In der
„Thurg. Ztg." berechnet ein Einsender das Einkommen der
Lehrer von Steckborn auf über 5000 Fr. und schreibt dazu :

„Wer unter diesen Umständen behauptet, der Gehalt reiche
nicht aus, ist kein gutes Vorbild für unsere Jugend."

Der schweizerische Bauernsekretär Dr. Laur ist es, der
behauptet und mit Zahlen belegt, dass ein Gesamteinkommen
von 5000 Fr. für eine Familie mit einigen Kindern nicht aus-
reiche. Die Beispiele könnten leicht vermehrt werden, dass
dem Lehrer nebst vielem anderen auch das zugemutet wird,
dass er mit seiner Familie weit unter dem Ansätze auskomme,
den man für andere Familien als Mindestansatz berechnet.
In sehr vielen Fällen reicht die Beliebtheit und Popularität
des Lehrers gerade so weit als seine Anspruchslosigkeit an
Besoldung und Wohnung. In heuchlerischen Tönen hört
man den materiellen Zug, der in die Lehrerschaft hinein-
gekommen sei, beklagen: Unser Lehrer hat sich noch nie
beklagt, unseres Wissens ist er zufrieden, bekommt der
Sektionsvorstand häufig zu hören, wenn er auf die unzu-
längliche Besoldung aufmerksam macht. Die Ironie weiss
man geschickt zu verbergen. Also muss der Lehrer ver-
langen oder weiter dulden und darben. Die Lehrer von
Steckborn haben eine ausreichende Besoldung verlangt.
Im Juni hat die Gemeindeversammlung eine Besoldung von
4500 Fr., Wohnung und Pflanzland inbegriffen, mit grosser
Mehrheit abgelehnt, gleichzeitig aber eine zeitgemässe Be-
soldungsregulierung in Aussicht gestellt. Im November
wurden auch 4200 und selbst 4000 Fr. abgelehnt. Die Ge-

meindeversammlung fand am Donnerstag Abend statt, und
als Protest gegen das ihnen widerfahrene Unrecht haben die
Lehrer für den Rest der Woche die Schule eingestellt. Wäre
auch ein erspriesslicher Unterricht in der begreiflich ge-
drückten Stimmung möglich gewesen Jetzt aber im ganzen
Kanton der Lärm über den Lehrerstreik in Steckborn!
Nichts mehr vom Bruch des gegebenen Wortes, von der
Verleumdung der Lehrer in der Presse, nichts mehr von der
erbärmlichen Besoldung von 3400 Fr. plus 200 Fr. Teuerungs-
zulage, alle Naturalien inbegriffen, in einer Bezirkshaupt-
stadt; nur noch der Lehrerstreik von anderthalb Tagen!
Der Sektionsvorstand konnte dem Drängen, gleich im An-
fang die schärfsten und letzten Mittel anzuwenden, nicht
nachgeben. Er wollte nicht alle Brücken abbrechen. Jetzt
ist die Angelegenheit in eine Stufe getreten, die vorläufig
weitere Mitteilungen ausschliesst. In einer andern Gemeinde
unweit des schönen Sees ist der erhebende Jahresanfang mit
einer Unterschriftensammlung auf Abberufung eingeleitet
worden. Auf Ende des letzten Jahres ist der Lehrer als
Vereinsdirigent zurückgetreten. Auch dieser Fall wird noch
zu sprechen geben. Junge Kollegen, lasst euch niemals als
Vereinsleiter in eine Gemeinde berufen. Mit Unstimmig-
keiten im Verein ist eure ganze Stellung erschüttert. Seid
Lehrer, in erster Linie Lehrer, und wenn sich Gelegenheit zu
einer Nebenbeschäftigung bietet, so prüft, ob sie mit eurer
Neigung und euren Berufspflichten in Einklang zu bringen
sei. Reden wir Lehrer alle nicht so viel von Nebenbeschäfti-
gung, machen wir selber nicht so viel Wesens davon. Sie ist
Nebensache und muss es sein. Sorgen wir dafür, dass diese
Überzeugung auch im Volke Wurzel greift und durch-
dringt. -d.-

t Dr. Rudolf Schoch.

Wie so mancher Lehrer konnte Hr. Prof. Rud. Schoch
sich nach dem Rücktritt vom Lehramt (1918) seiner Musse
nicht lange freuen. Kaum ein Jahr freier Arbeit auf dem
Gebiet der Mundartstudien, der Gemeindechroniken usw.
war ihm vergönnt, da warf ihn ein leichter Schlaganfall aufs
Krankenlager zu einem langsamen Sterben. Ein guter,
braver Mensch und eifriger Lehrer ist mit ihm dahingesunken
(15. Januar in Küsnacht). — Rudolf Schoch entstammte
dem armen obern Tösstal aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts. Bauma war sein Geburtsort (1850); ein kleines
ländliches Heimwesen in Fischental ernährte kärglich die
Familie. Vor seinem Eintritt in das Seminar Küsnacht
(1867—71) hatte er den Lebensweg im Telegraphendienst
versucht, ohne Befriedigung zu finden. Nach kurzem
Schuldienst in Tann-Bäretswil nahm er an der Hochschule
Zürich das Studium in Deutseh und Geschichte auf, wirkte
vorübergehend an der Sekundärschule Küsnacht und mehrere
Jahre an der Bezirksschule in Aarau, von wo ihn die nämliche
Welle, die K. Grob und W. Coradi-Stahl in den Kanton
Zürich zurücktrug, wieder in die Heimat brachte. Neuer-
dings nahm er das Studium in deutscher Sprache auf,
doktorierte mit einer Arbeit über Bonér und wurde 1881
Lehrer am untern Gymnasium in Zürich. Deutsch, Ge-
schichte und Geographie waren die Fächer, die er lehrte.
Seine Begeisterung fand vielleicht nicht immer den vollen
Widerklang in der beweglichen Jugend. Neben der Schule
war Dr. Schoch, da er keine volle Lehrstelle inne hatte, ein
eifriger und sorgfältiger Mitarbeiter am Schweiz. Idiotikon,
dem seine Kenntnis der Mundart wohl zu statten kam.
Nach seinem Rücktritt von der Schule hoffte er noch als
Besorger der Bibliothek des Gymnasiums mit der Jugend,
und durch seine Sprachstudien mit der Wissenschaft in
Verbindung bleiben zu können. Die Freude hieran war
kurz. Mild wie die Januar-Sonne, die sein frisches Grab be-
leuchtete, waren Wesen und Charakter von Dr. Rudolf
Schoch. In Wohlwollen, gefälliger Dienstfertigkeit und
Arbeitsamkeit war er ein treuer Sohn seiner Heimat.

Dass Freiheit auch Selbstverantwortung bedeutet, dass
Freiheit sogar schwere Sorge bringt, wie wenige haben das
bisher gewusst. (Tews, Deutsche Schule.)
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Schulnachrichten
Hochschulwesen. Zum Rektor der Universität Zürich

wurde Hr. Prof. Dr. R. Pueter gewählt, zum Professor der
Nationalökonomie und der Privatwirtschaftslehre Hr. Dr.
W. Bleuler, z. Z. Generalsekretär des eidg. Volkswirt-
Schaftsdepartements.

Jugendfürsorge. Unterbringung notleidender Schwei-
zerkinder. Die Basler Zentralstelle hat mit Hülfe der
über das ganze Land verbreiteten Lokalkomites bis Ende
1919 im ganzen 16,703 Schweizerkinder des In- und Aus-
landes während kürzerer oder längerer Zeit versorgt. 12,378
Kinder waren als Feriengäste in Privatfamilien, die übrigen
aus gesundheitlichen Gründen oder aus Mangel an passenden
Freiplätzen in Sanatorien oder Ferienheimen untergebracht.
Die bisherigen Gesamtausgaben betrugen 1,123,946 Fr.;
davon entfallen auf die Versorgung in Sanatorien und
Heimen 569,393 Fr., auf die Ausstattung der Kinder mit
Kleidern, Wäsche und Schuhen Fr. 112,089, die Weihnachts-
bescherung der Auslands-Schweizerkinder (Nahrungsmittel
und Bekleidungsgegenstände) 182,142 Fr. Die Geldmittel der
Zentrale sind damit ganz erschöpft und das neue Jahr musste
mit einem Defizit von 243,463 Fr. angetreten werden. Die
Tätigkeit kann also nur fortgesetzt werden, wenn der Zen-
tralstelle aufs neue freiwillige Gaben in grösserem Umfange
zufliessen. Nachdem so viel für das Ausland getan wurde,
wird hoffentlich die Schweiz ihren eigenen Kindern im In-
und Ausland gegenüber nicht kargen. Die Zentralstelle,
St. Johannvorstadt 84 in Basel (seit 1. Jan. „Pro Juven-
tute", Abteilung Schulkind) erteilt Freunden und Spendern
bereitwilligst jede Auskunft (Postcheck-Konto V 3280 für
das Inland und V 4184 für das Ausland). F.

Lchrerwahlen. Hr. Dr. Porchet, Direktor der land-
wirtschaftlichen Schule in Lausanne, ist zum Regierungsrat
der Waadt gewählt worden. — Zürich, Kantonsschule für
Geographie: Hr. Dr. E. Wetter in St. Gallen. — Bern,
Biimpliz: Frl. Rosa Krieg in Sumiswald.

Aargau. Bei Behandlung des Geschäftsberichts 1918
im Grossen Rat (27. Jan.) teilte der Erziehungsdirektor mit,
dass bis zum Frühjahr ein neuer Entwurf des Schulgesetzes
auf Grundlage einer Eingabe des "Vereins ehemaliger Kan-
tonsschüler ausgearbeitet werde. Der alten Klage über den
Unterricht in der Bürgerschule will die Kommission durch
Kurse für die Lehrer und eine andere Richtung des Unter-
richts (in staatsbürgerlichem Sinn) abhelfen, der Erziehungs-
direktor will mehr berufliche Grundlage. Gegenüber dem
obligatorischen hauswirtschaftl. Unterricht in der Mädchen-
fortbildungsschule hat er Bedenken.

— In einer Zusammenkunft der Schulvorstände will die
Direktion des Innern die Lage der Handwerksschulen
besprechen, die durch die Teuerung in bedrängte Lage ge-
kommen sind. — Für kaufmännische Fortbildungs-
schulen stellt der Kanton 5000 Fr. in den Voranschlag ein,
das ist weit weniger als die andern Kantone im Durchschnitt
(16—17%) leisten.

Basel. Der Lehrerverein hörte in seiner Januarsitzung
einen sehr anregenden Vortrag von Dr. G. Steiner (Obere
Realschule) über „Ziele und Methoden des Geschichtsunter-
richts". In der Hoffnung, die gediegene Arbeit im Wort-
laut in der S.L.Z. veröffentlicht zu sehen, verzichtet der
Berichterstatter darauf, hier auf deren Gedankengang ein-
zutreten. F.

— Während des laufenden Winters erhalten etwa
4500 Primär- und Sekundarschüler j eden Morgen um 7% Uhr
in der Schule ein unentgeltliches Frühstück (eine Tasse
Kakao und ein Stück Brot), etwa 3500 andere in der Zehn-
Uhr-Pause ein Schüsselchen nahrhafte Suppe und die rund
1500 Besucher der Schülerhorte um 4 Uhr ein Stück Brot
und Äpfel. Zu diesen Schülerspeisungen ist nun mit dem
12. Januar d. J. noch eine Mittagsverpflegung durch die
Volksküche getreten, die im Auftrage des Erziehungs-
Departements unter Aufsicht der Organe des Schulfürsorge-
amtes jeden Werktag um 12% Uhr auf sieben Stationen
(Speiselokale der Volksküche, meist Schulturnhallen) durch-

geführt wird. Von den hiefür angemeldeten 671 Kindern
wurden 495 für die Spende ausgewählt; 91 nahmen das
Essen mit nach Hause, während 404 es auf der Austeilungs-
stelle gemessen. Die vom Staate getragenen Kosten dieses
neuen Jugendfürsorgewerkes betragen per Tag 250 Fr. F.

(S. 30, Nr. 4, Zeile 6 von oben sollte es heissen
Werturteil, nicht Vorurteil.)

Baselland. Lehrerverein. des KemL-Forsfaa-
des vom 24. Jan. 1. Da Hr. Probst an der Präsidenten-Kon-
ferenz in Zürich teilnehmen muss, führt Aktuar Ballmer den
Vorsitz. 2. Von der endgültigen Besoldungsvorlage wird
Kenntnis genommen. Der K.-V. hat die erste Propaganda-
tätigkeit aufgenommen und an alle politischen Parteien und
wirtschaftlichen Verbände ein Zirkularschreiben gerichtet,
worin er um tatkräftige Unterstützung nachsucht. 3. Wie-
derholt muss der K.-V. darauf dringen, dass die Mitglieder
ihrer Pflicht nachkommen und den Beschlüssen der Kant.-
Konferenz nachleben. Hiezu gehört auch die Bezahlung des
Abonnementsbetrages für die S. L. Z. 4. Die Statuten
beratung wird fortgesetzt. F. />.

Bern. Für die zweite Beratung des Lehrerbesoldungs-
gesetzes im Grossen Rat (20. Jan.) hatte die Lehrerschaft
ihre Forderungen eingegeben: Erhöhung der Alterszulagen,
der Lehrerinnenbesoldung und des Staatsbeitrages an die
Versicherungskasse. Die Kommission des Gr. Rates und
die Regierung wollten nicht so weit gehen. Ein Unterbruch
in der Beratung führte zu einer Verständigung : die erstmals
angenommenen Alterszulagen (bis 1500 Fr.) und die Lehre-
rinnenbesoldung bleiben wie nach Beschluss der ersten
Lesung, dagegen gewährt der Staat schon von 1920 an die
5% der Besoldung an die Lehrerversicherungskasse. Hiezu
hatte die Lehrerschaft ihre Zustimmung gegeben. Mit ge-
ringer Mehrheit wurde der Antrag (Siegenthaler) abgelehnt,
es sei für ein Lehrerehepaar nur eine Wohnung zu gewähren.
Der Antrag hatte Gegner und Helfer zum Wort gebracht.
Die Garantenschulen (Sekundärschulen) sind von den Ge-
meinden zu übernehmen. Als Versuch, in einem giin-
stigen Augenblick einen Wurf zugunsten der Privatschulen
zu tun, erwies sich der Antrag Dr. Dürrenmatt, es sei an
die Besoldung der Lehrer an den drei Anstalten Muristalden,
Freies Gymnasium, Neue Mädchenschule ein Staatsbeitrag
von 100,000 Fr. zu gewähren. Formelle und sachliche Gründe
erhoben sich dagegen. Günstig waren dem Antrag die kons.
Volkspartei und ein Teil der Bauernpartei, dagegen die So-
zialisten und Freisinnigen, und die Regierung warnte vor
einem grundsätzlich so weit reichenden Beschluss am Ende
einer Gesetzesberatung, den Antragsteller auf den Motions-
weg verweisend. Nach belebter Aussprache, die nur durch
Schlussruf vor weitern Wellen bewahrt wurde, zog Dr. D.
den Antrag zurück. Die Beitragsieistimg des Staates an die
Lehrstellen wird auf 600 bis 2500 Fr. angesetzt, wie die
Kommission beantragt hat. Am 27. Jan. hat der Grosse Rat
das Gesetz in bereinigter Fassung angenommen.

— Die Nachteuerungszulagen wurden auf 400 Fr.
(verheiratete Lehrer), 200 Fr. (ledige Lehrer und Lehrer-
innen) und 40 Fr. (Arbeitslehrerinnen) festgesetzt. Ein
Antrag (Müller), für ledige Lehrer mit Unterstützungs-
pflicht weitere 100—200 Franken einzustellen, unterlag
(53 g. 61) gegenüber der Vorlage, die dafür 50—150
Franken nennt. Nach Antrag Roth kommt der Rat auf
Art. 30 zurück und beschliesst darin für die Leibgedinge
(Pension der Lehrer, die nicht in die Versicherungskasse
eintreten konnten) zum mindesten 1200 Fr. anzusetzen. —

Zur Vorbereitung für die Volksabstimmung sind die ein-
leitenden Schritte (Broschüren in deutscher und französischer
Sprache) eingeleitet. h

— Als Sitz der landwirtschaftlichen Schule des Ober-
aargaus wird Langenthal, als Sitz der Schule für Obst-
und Gemüsebau Oeschberg bei Kopp gen bezeichnet (Gr.-
Rats-Beschluss vom 26. Januar).

— Die Beilage zum Jahresbericht 1919 des städti-
sehen Gymnasiums bringt eine Arbeit von Rektor Dr. P.
Meyer über Stiftungen und Schulreisen am Gymnasium der
Stadt Bern. Neben einigen kleinern Stiftungen hat die
Meyersche Stiftung besondere Bedeutung erhalten. Werden
auch die Preise, die anfangs daraus verteilt wurden, nicht, mehr
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ausgerichtet, so hat sich die Stiftung durch die kleine und
grosse Meyer-Reise um so fester in die Erinnerung der Schii-
1er eingegraben. Aber jetzt sind der Schüler und Klassen
mehr, der Reisetage kann man nicht gut weniger wählen,
also : Hoffnung auf ein neues Legat, auf eine Sammlung ehe-
maliger Schüler, um die Schulreisen im Andenken Friedrich
Meyers zu erhalten. Fr. Meyer war 1829—1841 Lehrer der
Naturwissenschaften an der Anstalt und Konservator des
naturhist. Museums. Sein Vermächtnis betrug 36,335 Fr.

St. Gallen. 0 Für den verstorbenen Hrn. Heinrich
Scherrer — der über eine halbe Million Franken Vermögen
hinterlassen, für soziale oder gemeinnützige Bestrebungen
jedoch sozusagen nichts vermacht hat — wurde am 18. Jan.
Hr. Nationalrat Weber mit 27,802 Stimmen zum Regie-
rungsrate gewählt. Sein sozialdemokratischer Gegenkan-
didat, Hr. Lehrer Hardegger, St. Gallen, vereinigte 8257
Stimmen auf sich. Der offizielle Kandidat der demokrati-
sehen Partei, Hr. Wüthrich, Direktor der Verkehrsschule,
der von den Freisinnigen unterstützt wurde, erhielt 13,658
Stimmen. Der Hauptteil der 27,802 Stimmen, die auf den
demokratischen Kandidaten Hrn. Weber abgegeben wurden,
stammten aus dem konservativen Lager, so dass man das
Abstimmungsergebnis vom 18. Jan. als einen konservativen
Sieg bezeichnen muss. Der Regierungsrat hat Hrn. Weber
das Erziehungsdepartement zugeteilt. Damit geht die
Leitung des st. gallischen Schulwesens wieder an einen
Demokraten über. Hr. Regierungsrat Weber wird, daran
ist nicht zu zweifeln, den sozialen Forderungen der Lehrer-
schaff mehr Verständnis und grösseres Wohlwollen ent-
gegenbringen als sein Vorgänger. Von diesem Gesichts-
punkte aus ist seine Wahl erfreulich. Leider ist aber damit
zu rechnen, dass er in schulpolitischen Fragen konservativen
Ansprüchen weitgehend entgegenkommen wird wie sein
Vorgänger. Das ist für die Revision des Erziehungsgesetzes
von grosser Bedeutung. Betrüblich war, im Wahlkampfe
sehen zu müssen, dass man einem Volksschullehrer die Fähig-
keit, das Schulwesen des Kantons zu leiten, kurzerhand
glaubte absprechen zu müssen. Mit dem alten Vorurteil,
dass sich für Stadtrats-, Regierungsrats- und andere „höhere"
Wahlen wohl ehemalige, beileibe aber keine aktiven Lehrer
eignen, dürfte man endlich brechen, namentlich in fort-
schrittlichen Kreisen.

— Am 21. Jan. vereinigten sich die Mitglieder des Kin-
dergärtnerinnen-Vereins St. Gallen u. U. zu ihrer ersten
Hauptversammlung. In ihrem Tätigkeitsbericht zeigte die
Vorsitzende, Frl. Meily Mayer, das Entstehen und erfreuliche
Gedeihen des Vereins. Wir sehen auf neun Versammlungen
mit Lehrproben und Referaten zurück; ebenso auf einen
öffentlichen Vortragsabend mit Frl. v. GreyerzalsReferentin.
Ihr Vortrag über Kind, Kindergarten und Kindergärtnerin
ist im Druck erschienen und kann bei jeder Kindergärtnerin
in St. Gallen bezogen werden (40 Rp.). Nach Erledigung
der Geschäfte führten einige gemütliche Stunden die Mit-
glieder enger zusammen. Möge der junge Verein in weiterem
Masse Kolleginnen und Freunde finden, die seine Bestrebun-
gen unterstützen! h.

Urschweiz. (6-Korr.) Auch in den urschweizerischen
Kantonen regen sich die Lehrer — und gewiss mit vollem
Recht — um eine zeitgemässe Bezahlung ihrer nicht leichten,
aber verantwortungsvollen Schularbeit. Voran ging der
Lehrerverein des Kts. Schwyz, der zuerst vom Staate
Teuerungszulagen verlangte und erhielt, trotzdem hier die
Lehrer von den Gemeinden gewählt und besoldet werden.
Ausserordentliche Verhältnisse, wie sie die lange Kriegszeit
mit sich bringen musste, verlangten ausserordentliche Mass-
nahmen. Auch die Urner Lehrer stellten das Begehren
um Teuerungszulagen seitens des Kantons, da die Ge-
meinden meistens an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
angelangt sind; sie erhielten solche in bescheidenem Masse.
Im Oktober v. J. leuchtete ein etwas hellerer Stern, indem
der Landrat mehrheitlich eine Zulage von 500 Fr. für Ver-
heiratete, 250 Fr. für Ledige erkannte. Doch mit des
Geschickes Mächten Wegen eines Formfehlers kam
die Sache nochmals vor den Landrat, und der „grusam
sparsame" Finanzdirektor brachte es dahin, dass nur
400 Fr. und 200 Fr. beschlossen wurden. Wirklich „Fort-

schritt" InNidwalden erhielten die Lehrer teils von
den Gemeinden, teils aus der Landeskasse Zulagen, von
der letztern 400 Fr. und 200 Fr. Am schwierigsten steht
es um die Obwaldner Lehrer. Jüngst kam die Besoldungs-
frage vor den dortigen Kantonsrat. Eine lange, zum Teil
unerquickliche Debatte setzte ein; auch da hiess es, die
Gemeinden sollen helfen: denn die Lehrer seien Gemeinde-
angestellte und von den Gemeinden zu besolden. Wie stolz
erhoben doch die Schweizerblätter ihren Lobgesang auf
das schulfreundliche Obwalden, das mit seinen Ergebnissen
bei den Rekrutenprüfungen allen Kantonen voranging. Wie
kleinlich, wie traurig und für die Lehrerschaft recht be-
mühend nimmt sich heute die Stellungnahme sowohl der
Mehrheit der Gemeinden, wie des gesamten Landes in der
Lehrerbesoldungsfrage aus. Die Angelegenheit wurde
schliesslich an eine Kommission gewiesen, der immerhin
zwei aktive Lehrer (Gasser und Peter) angehören. Hoffent-
lieh gelingt es auch dort der Lehrerschaft, einen Erfolg zu
erzielen, wie solcher in verschiedenen andern Kantonen
erzielt worden ist (Luzern, Zug, Freiburg, Zürich,' Aargau,
Solothurn usw.). „Nüt lugg la gwünnt!"

In einer neuesten Eingabe an die zuständigen Organe
verlangen die Urner Lehrer vom Kanton Übernahme der
Lehrerbesoldungen und zu diesem Zwecke Aufnahme von
70,000 Fr. ins Staatsbudget. — Im Kt. Schwyz wird der
Kantonsrat Ende Januar die zweite Lesung des Lehrer-
besoldungsgesetzes vornehmen, und es ist zu erwarten, dass
gegenüber der ersten Beratung noch einige Verbesserungen
vorgénommen werden. — Wir wünschen überall den besten
Erfolg, damit auch die urschweizerischen Lehrer ein
menschenwürdiges Dasein fristen können, haben sie doch
die gleiche Arbeit wie ihre besser gestellten Amtsbrüder
weiterer Kantone. Vielfach ist die Arbeit eine schwierigere:
verkürzte Schulzeit, fast ungangbare, weite Schulwege,
Ernährungssorgen, mangelnde Einsieht unter dem Volke
usw. erschweren sie.

Zürich. Im Grossen Stadtrat Zürich (20. Jan.) wurde
wieder einmal der Antrag laut, es sei für den Besuch der
höhern Töchterschule ein Schulgeld zu erheben, sowohl von
den nicht in Zürich wohnenden und dann von Schülerinnen,
deren Eltern sie nur zur Ausbildung nach Zürich schicken.
Der Antrag kam diesmal von einem Lehrer des Freien Gym-
nasiums, der die Töchterschule mit dem Schulgeld beglücken
wollte. Nach langer belebter Aussprache wurde der Airtrag
zurückgezogen.

— In den Verhandlungen des Regierungsrates lesen wir :

Dr. G. Bohnenblust, Professor an der Kantonsschule Win-
terthur, wird auf sein Gesuch hin auf 15. April 1920 aus dem
zürch. Schuldienst entlassen unter Ansetzung eines jähr-
liehen Ruhegehaltes.

— Mitte Januar war den Mitgliedern des Lehrerver-
eins Zürich Gelegenheit geboten, einen der besten Kenner
unserer gefiederten Freunde über Beobachtungen und Er-
lebnisse zu vernehmen, die bei allen Zuhörern tiefen Ein-
druck hinterliessen. Hr. Noll-Tobler, Waisenvater in
Schaffhausen, schilderte in vier Vorträgen das Leben unserer
einheimischen Vogelwelt und veranschaulichte seine Worte
durch eine grosse Zahl einzigartiger, herrlicher Bilder, die
oft unter recht schwierigen Umständen auf die photogra-
phische Platte gebannt worden waren. Es stellen diese Auf-
nahmen wertvolle Dokumente über die Lebensgewohnheiten
unserer Tierwelt dar. Man muss ihn wirklich um das Glück
beneiden, diese köstlichen Szenen in Wirklichkeit geschaut
und genossen zu haben. Während uns die beiden ersten
Vorträge mit den Wintergästen aus der Vogelwelt und den
Brutvögeln in Haus, Hof und Garten bekannt machten,
führten die zwei letzten Veranstaltungen in sein eigentliches
Forschungsrevier, das Kaltbrunnerried. Das ausgedehnte
Sumpfgelände zwischen Zürichsee und Walensee, wo der
Botaniker so manche Seltenheit findet, ist für den Zoologen
ganz besonders verlockend. Die Moliniawiesen, Seggen-
bestände und Schilfröhrichte bieten vielen Vogelarten Unter-
kunft und Nistgelegenheit. Leider werden durch die fort-
schreitenden Entsumpfungsarbeiten die natürlichen Pflan-
zen- und Tiergesellschaften immer mehr verdrängt. Es ist
das Verdienst von Hrn. Noll, dass vor einigen Jahren ein



ca. 5 ha umfassendes Riedstück in der Nähe von Kaltbrunn
als Naturschutzreservat erklärt worden ist, das unter der
Obhut der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft St. Gallen
steht. Die Schaffung dieses Schutzgebietes hat bereits einen
glänzenden Erfolg gezeitigt. Es hat sich nicht nur die Zahl
der Brutpaare vervielfacht, sondern es sind auch wieder
Vogelarten neu eingewandert, die längst aus dem Gebiet
verschwunden waren. Ein Hochgenuss war's, im Bilde die
reizenden Szenen aus dem intimen Leben der Sumpfvögel
zu betrachten, ein Hochgenuss, den begleitenden Worten zu
lauschen, in denen Hr. Noll so manche persönliche Be-
Ziehung zu seinen Lieblingen humorvoll offenbarte. IF. //.

— Lehrergesangverein und Lehrerverein Zü -
rieh laden ihre Mitglieder mit Angehörigen zu einer gemüt-
liehen Vereinigung ein, die im Anschluss an das Konzert vom
8. Febr. in den Übungssälen der Tonhalle stattfindet. Wer
sich an dem gemeinsamen Nachtessen beteiligen will, be-
stelle bis spätestens am 7. Febr. eine Bankettkarte zu SFr.
beim Quästor Hrn. Sek.-Lehrer Kunz, Zürich 6. Diese
Karten können in den Proben des L. G.V. bezogen werden.
Mitglieder, die nicht mittafeln, mögen sich dennoch recht-
zeitig und zahlreich einfinden zu Tanz und frohem Bei-
sammensein. — Der Billetverkauf für das Konzert geht sehr
gut. Bei weiteren Bestellungen möge man das Konzert am
Dienstag berücksichtigen, da die gutenPlätze für Sonntag
weg sind. Die Aufführung des „Kinderkreuzzuges" wird
ein grosses musikalisches Erlebnis sein. Jf.

— Die Naturwissenschaftliche Vereinigung des
L. V. Zürich wird im Laufe des Monates Februar folgende
Veranstaltungen durchführen: Hr. Prof. Dr. Rüst wird in
zwei Vorträgen über Seidenzucht und technische Ver-
arbeitung der Seide sprechen und seine Ausführungen durch
Vorweisungen und Lichtbilder veranschaulichen. Am
14. Febr. wird dem Kraftwerk Eglisau ein Besuch abge-
stattet. Eine Besichtigung der Baute ist jetzt besonders
lohnend und belehrend, weil die ganze Anlage im Rohbau
fertig erstellt ist. Zudem sind gegenwärtig noch wichtige
Teile derselben zugänglich, die bei der spätem Stauung des
Rheines ganz unter Wasser kommen. Das Besuchsprogramm
wird in der Konferenzchronik veröffentlicht. w;. A.

— Wïw/erlAwr. Durch Gemeindeabstimmung sind am
18. Jan. die Besoldungen der Primär- und Sekundarlehrer
mit denjenigen der städtischen Angestellten und Arbeiter
neu geregelt worden. Das System der Teuerungszulagen
wird endlich verlassen. Für sämtliche Beamte ist eine all-
gemeine Erhöhung von 1200 Fr. beschlossen worden. Trotz
der Opposition der Liberalen, die sich hauptsächlich gegen
Bestimmungen richtete, die den Arbeitern zugute kommen,
wurde die Vorlage mit 3179 Ja gegen 2274 Nein, bei einer
Beteiligung von 83% aller Stimmberechtigten, angenommen.
Die Stadt gewährt nach diesem Beschlüsse Zulagen von
2460—3900 Fr., so dass der Primarlehrer im Maximum nach
zwölf Dienstjahren, wobei auswärtige angerechnet werden,
auf 8900 Fr., der Sekundarlehrer auf 9900 Fr. zu stehen
kommt. Zwischen Lehrer und Lehrerin wird kein Unter-
schied gemacht, dagegen musste die Lehrerschaft die Ver-
pflichtung eingehen, dass eine allfällige staatliche Erhöhung
der Besoldung zugunsten der Stadtkasse in Anrechnung ge-
bracht werde. B.

Sprechsaal. 3. Im Jahre 1875 fand in Basel die
Lehrerrekrutenschule statt, die zum erstenmal eine
grosse Zahl Lehrer aus verschiedenen Kantonen auf eine
Reihe von Wochen zusammenbrachte. Es waren warme,
schöne Tage, an die wir später oft zurückdachten, uns gern
der Zimmer- und Kompagnie-Kameraden und manches hei-
tern Vorkommnisses erinnernd. 45 Jahre sind seitde dahin-
gegangen. Wie viele der Teilnehmer sind noch am Leben?
Sie gehören zur ältesten Lehrergarde; ihre Reihen lichten
sich. Gerade das lässt in manchem den Wunsch aufsteigen,
seine alten Waffenkameraden noch einmal zu sehen, sie
nach Freud und Leid ihrer Lebensfahrt zu fragen, mit ihnen
Erinnerungen an Basel, an den Ausmarsch nach Dornach
usw. auszutauschen. Im 40. Erinnerungsjahr, 1915, machte
der Krieg eine Zusammenkunft, an die wir damals dachten,
unmöglich. Heute rufen wir unsere einstigen Kameraden
auf: Kommt noch einmal nach Basel. Wir hoffen.

auch die Offiziere von damals bei uns zu sehen. Ein Vortrag
geschichtlichen oder militärgeschichtlichen Inhalts Hesse
der Zusammenkunft weitern innern Wert geben. Alle
Teilnehmer der ersten Lehrerrekrutenschule, die
mit unserer Anregung einverstanden sind, bitten wir, uns
innert drei Wochen ihre eigene Adresse, sowie die der
Offiziere und Kameraden, die etwas abseits wohnen oder
dem Lehrstand nicht mehr angehören und darum die S.L.Z.
nicht lesen, unter Angabe der Kompagnie mitzuteilen.
Finden wir Zustimmung, so wird ein kleiner Ausschluss
mit Freunden in Basel die Zusammenkunft, etwa im Juni,
vorbereiten, die Tagesordnung feststellen und mit der
Tageseinladung bekanntgeben. Wir gewärtigen Rück-
äusserungen durch Postkarte und verbleiben mit Käme-
radengruss: Fritz Neuhaus, Sekundarlehrer, Zürich 8,
Forchstrasse 98; Ed. Heusser, Sekundarlehrer, Muggen-
bühl, Zürich 2.

Dänemark hat am 4. Okt. 1919 ein neues Lehrerbesol-
dungsgesetz erhalten. Neben der Gleichstellung von Lehrer
und Lehrerin steht ein Unterschied zwischen verheirateten
(Familienversorgern) und nicht verheirateten Lehrkräften.
In Städten: Grundlohn für Lehrer 2820 und kleinere Orte
2640 Kr.; fünf Alterszulagen zu 360 Kr., Schuldirektor 5400
oder 4800 Kr., zwei Alterszulagen von 480 Kr.; auf dem
Lande: erster oder einziger Lehrer 2640 oder 2340 Kr.,
andere Lehrer 2100 Kr. und fünf Alterszulagen zu 300 Kr.
und nach 16 Jahren eine Zulage von 360 Kr.; Kleinkinder-
lehrerinnen 1650 Kr. und fünf Zulagen zu 180 Kr. Sind
wenigstens fünf Jahresklassen in einer Schule beisammen,
so erhält der Lehrer für jede Klasse noch 50 Kr. dazu. Alle
Lehrkräfte haben überdies noch 1. Ortszulagen von 450,
330 oder 240 Kr., je nach Grösse des Ortes (vierteljährlich
vorausbezahlt), 2. Teuerungszulage von 702 Kr. (Verheira-
tete oder Versorgungspflichtige) oder 360 Kr. (die andern),
3. Stellungszulage bei 1500 Kr., hievon 50% (750 Kr.) und
prozentual etwas abnehmend, aber dann mit dem Gehalt
ansteigend (14 Klassen) bis zu 1590 Kr. bei 10,400 Kr. Ge-
samtgehalt. Auf dem Land ist angemessene Wohnung zur
Verfügung zu halten, wofür aber dem Lehrer Ys oder Vio
des Grundgehalts abgezogen wird. Mit dem 70. Jahr muss
der Lehrer zurücktreten. Nach 30 Dienstjahren beträgt die
Pension zwei Drittel der Besoldung; auch für die Pensio-
nierten gilt die Stellungszulage. An die Ausgaben für Ruhe-
gehalte hat der Lehrer 2,5% der Besoldung einzuzahlen.
Um mit dem Ministerium über Besoldungs- und Dienst-
fragen zu verhandeln, hat sich die Lehrerschaft zu organi-
sieren und ihre Vertreter zu wählen.

in Schottland beteiligten sien an den Wahlen für
die Sc hui be.,öi den etwa 24% der Wähler. Geht das alte
schottische Interesse an der Schule zurück? Oder liegt der
Grund der berührten Erscheinung darin, dass an Stelle der
Ortsschulbehörden Bezirksschulbehörden gesetzt worden
sind? (Parallele: Wenn im Kt. Zürich die Bezirksschulpflegen
an Stelle der Ortssohulpf 1 even träten.)
I Totontafel I ^n. In Bremgarten erlag Frl. Brig.I lOtemaTei. | Wolfisberg, 40 Jahre alt, der Schlaf-
krankheit. — In Glarus starb Hr. Schuldirektor Rudolf
Tschudi, 69 Jahre alt. (N. f.)

Schweizerischer Lehreruerein.
Präsidentenkonferenz, Samstag, den 24. Januar 1920,

nachmittags 2 Uhr im Hotel „Schiff", Zürich. Anwesend
acht Mitglieder des Zentralvorstandes und 13 Präsidenten
der Sektionen. 1. Die vervollständigte Rechnung 1918
wird auf Antrag der Rechnungsrevisoren genehmigt. 2. Der
Entwurf zu einer Statutenrevision, den der Zentralvor-
stand vorlegt, erregt eine lebhafte Diskussion. Beschlüsse
werden keine gefasst, da die Präsidentenkonferenz nur als
begutachtendes Organ funktioniert. Die Präsidenten sollen
insbesondere in den Sektionen die Stimmung erforschen, ob
Kollektiveintritte in den S. L. V. möglich seien. Die Vorlage
des Zentralvorstandes wird mit einigen Änderungen der
DelegiertenVersammlung, die im Frühjahr stattfinden wird,
vorgelegt. 3. Die Frage des Lehrerschutzes muss auf
kantonalem Boden gelöst werden. Schluss der Sitzung
5% Uhr. Das Ne&retanai,



I Kleine Mitteilungen

— auf nächstes
Frühjahr: Hr. Konr. Gass-

wow», Sekundarlehrer in
Winterthar, Hr. Joh. Föyeb",

Lehrer in Rüti (Gl), Hr.
Bait. Dürsf, Leh er in En-
nenda, und Hr. S. _Lewsi«</er

in Netstal. Alle aus Alters-
rücksichten.

— FêryaAMnyew. Hr. Herrn.
Lüthi, Kaufmann (f) in Ge-

nua, der Heimatgemeinde
Solothurn 300,000 Fr. zur
Unterstützung der Bürger-
kinder ev. der Einwohner-
kinder.

— LeArsteZfe» : Rem
(Oberbottigen), Haraw (zwei
Stellen für Haushaltungsleh-
rerinnen).

— Am 26. Jan. kamen in
Buchs ca. 600 österr. ZüwcZer

an, die ins Bernbiet gehen,
am 27. ein ebenso starker
Kinderzug, der das Glarner-
land und das Zürcher Ober-
land bedenkt.

— Die Stadt Harem richtet
den Haushaltungsunterricht
auf nächstes Frühjahr ein
und schreibt zwei ehrstellen
dafür aus.

— An der Handelshoch-
schule in JfawwAeim ist ein
Institut für Psychologie und
Pädagogik im Entstehen, das

psych. Analyse der Arbeit,
psych. Untersuchung der gei-
stigen Entwicklung u. psych.
Analyse der Begabung auf-
nimmt. Leitung: Prof. Dr.
W. Peters.

— Das deutsche Reichs-
ministerium des Innern (Dr.
Koch) berief auf den 13. Jan.
einen Aussçhuss von Steno-
graphen zusammen, um die
Verhandlungen von 1915
über die £7wA«'£sAMrz.seAr(/7
fortzusetzen.

— Die Regierung von
SacAsen- Tfeimar beschränkte
den Religionsunterricht auf
zwei wöchentliche Stunden ;

doch war den Lehrern frei-
gestellt, auch mehr Religions-
stunden zu erteilen. Die ka-
tholischen Gebiete des Eisen-
acher Hochlandes verlangten
Zürücknahme der Yerord-
nung ; da diese nicht erfolgte,
schritten sie zum Schulstreik,
wogegen die Lehrerschaft
Stellung nimmt.

— Der säcAsiscAe Lehrer-
verein erhöht den Mitglieder-
beitrag von 11 auf 40 M
an den Kriegerdank (Hinter-
lassene) gehen 12 M.

— Der scAreecGscAe Unter-
richtsrat hat Dr. Th. Dahl-

gren zum (ersten) Nüchtern-
keitskonsulenten gewählt, wir
würden also sagen, zum Ab-
stinenten-Beirat

Offene Lehrstelle.
Am Gymnasium Burgdorf ist wegen Parallelisationen eine
Lehrstelle für Französisch, Italienisch und eventuell

auch Turnen
unter folgenden Bedingungen zu besetzen: Grundbesol-
dung Fr. 6500. —, Zulagen alle 2 Jahre je 250.— bis

zum Maximum von Fr. 8000.—. Bisherige Dienstjahre
werden ganz oder teilweise angerechnet. Die Zugehörig-
keit zu der am Gymnasium bestehenden Stellvertretungs-
kasse und Altersversorgung ist obligatorisch. Fächeraus-
tausch bleibt vorbehalten. Amtsantritt: 20. April 1920.

Bewerber mit Gymnasiallehrerdiplom oder pädagogisch
gleichwertigem Ausweis wollen ihre Anmeldungen mit
Belegen bis zum 7. Februar 1920 dem Präsidenten der
Gymnasialschulkommission, Hrn. Fürsprecher Eugen Grieb
in Burgdorf, einreichen. Blosse Anfragen beliebe man
an das Rektorat des Gymnasiums zu richten.

ßwrydor/, den 13. Januar 1920. 138

Namens der Schulkommission des Gymnasiums Burgdorf :

Der Präsident: sig. Ensen Oriefo.
Der Sekretär: sig. Waller Wegst, Fürspr.

TMlsches Lehrerseminar
Anmeldungen fiir die Aufnahmeprüfung (6. Mi'rz)

sind bis zum 15. Februar, tür die Patentprüfung
20.— 23. und 27. März) bis zum 1. März einzureichen.

Nähere Auskunft erteilt
Die Scmiiiarilirektioii.

Areuzfönjren, den 26. Januar 1 920. 105

Offene Lehrstelle.
An unserer Primarschule ist auf 1. Mai 1920 eine

vakant werdende Lehrstelle auf dem Wege der Berufung,
vorbehaltlich der Genehmigung durch die Gemeindever-
Sammlung, neu zu besetzen.

Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldung unter
Beifügung der nötigen Zeugnisse bis 15. Februar dem
Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn H. Schuppisser,
einzureichen.

Äor&as, 28. Januar 1920.
161 Die Prlmarschulpflege.

Primarschule Schlieren.
Vorbehaltlich der Genehmigung durch die Gemeinde-

Versammlung sind, infolge Rücktrittes, an unserer Primär-
schule auf Beginn des nächsten Schuljahres zwei Lehr-
stellen (eine an Elementar- und eine an Realabteilung)
neu zu besetzen.

Die Gemeindezulage, inklus. Wohnungsentschädigung
beträgt Fr. 1950 — 2550.

Bewerber belieben ihre Anmeldung bis Samstag, den
7. Februar 1920, unter Beilage von Lehrerpatent, Zeug-
nissen über die bisherige Lehrtätigkeit, sowie eines Stunden-
planes des lfd. Semesters an den Präsident n der unter-
zeichneten Behörde, Hrn. Franz Kamber, Ing., einzureichen.

yScWiemi, den 27. Januar 1920.
158 Die Primarscbulpflege.

Offene Lehrstelle In Speicher.
Die Lehrstelle an der Halbtagsschule Speicherschwendi

ist auf Beginn des Schuljahres 1920 21 neu zu besetzen.
Die Schule umfasst die Klassen 1—6, von denen 3 am
Vormittag, '3 am Nachmittag zu unterrichten sind.

Die Besoldung betrug bis anbin: Grundgehalt
Fr. 1900. —, Alterszulageu 400. —, Teuerungszulagen
800.— resp. 1200.—, Kantonalzulage 300 — 500.—, freie
Wohnung mit Garten. Besoldungsrevision ist in Kanton
und Gemeinde in Vorbereitung.

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Beilegung
der nötigen Ausweise bis 7 Febr. 1920 ein eichen an

Scliiil|trä'>ldfani Speicher.
Spei'eAer, den 15. Jan 1920. 129

Lehrstelle.
Infolge Rücktritt ist an der Sekundärschule Wahl-

seilen auf Beginn des neuen Schuljahres eine Lehrstelle
auf dem Wege dpr Berufung neu zu besetzen, Genebmi-
gung durch die Gemeindeversammlung vorbehalten. Frei-
willige Gemeindezulage 600—1400 Fr. bei jährlicher
Steigerung um 100 Fr., Wohnungsentscbädigung 1100 Fr.

Bewerber belieben ihre Anmeldung samt Wählbar-
keitsausweis, Zeugnissen und Stundenplan bis zum 5 Fe-
bruar dem Präsidium der unterzeichneten Behörde, Herrn
Statthalter R. Maurer, einzureichen 126

Die SeKundarschnlpflcge.
Hü

Infolge Rücktrittes ist auf Beginn des Schuljahres
1920/21 an unserer Primarschule (7. u. 8. Klasse) eine
Lehrstelle neu zu besetzen. Eventuell wird auf den glei-
chen Zeitpunkt eine weitere Stelle an der Elementarschule
frei. Besoldungszulage inklusive Wohnungsentschädigung

(Erhöhung um Fr. 300. —Fr. 1900.— bis Fr. 2700.-
in Aussicht).

Für die Bewerbung ist die Einsendung aller Aus-
weise über Studien und bisherige Wirksamkeit sowie
des Winterstundenplanes unerlässlich. Es kommen nur
Bewerber in Betracht, welche das zürcherische Wahl-
fähigkeitszeugnis besitzen.

Anmeldungen sind bis zum 15. Februar 1920 dem
Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn H. Süsli, in Alt-
Stetten, einzureichen. Persönliche Vorstellung ist gefäl-
ligst zu unterlassen.

Hitsfeffe», den 28. Januar 1920.
164 Die l*rimarschnlpflege.

Die Evangelische Lehranstalt Schiers
besteht aus ein-r dreiklassigen uutern Realschule, ein^r tech-
ntsclien Oberrealsrhule, welche ihre Schüler aus eigenen
Maturitätsprüfungen d r»kt an die eidg. technische Hochschule abgiht,
einem Lehrerseminar, einem Gymnasium mit Maturitäts-
berechtigung und einem Vorkurs zur sprachlichen Vorbereitung
von Schweizern aus nicht deutschen Lande^teilen und eröffnet nach-
stes Frühjahr in allen diesen Abteilungen einen neuen Kurs.
Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt en'gegen i62

B. Hartmann, Dir.

Verlag: Art. Institut Orell Fiissli, Zürich.

Bei uns ist erschienen:

von Fr. Rutishauser, Sekundarlehrer

41 Seiten gross 8" Format mit zahlreichen Ab-
bildungen und mit Schreibpapier durchschossen.

Geb. in Leinwand Fr. 1.80.
Was dieses Heft an Schülerubungen aus der Chemie
bietet, bat der Verfasser in einfa hen Verhältnissen
bearbeitet. Luft, Wasser Schwefel, die Leich'metHlle,
zuletzt die Schwermetalle, bieten einfache Übungen,
welche die Schüler zu eigener Arbeit und Nach-
denken anregen. Illustrationen veranschaulichen
Versuche und Apparate; Angaben über ^at^ritl und
Durchschusspapier zum Eintragen v n Bemerkungen
und Ergänzungen machen das Büchlein handlich be-
quem, und darum hat ihm d>-r Verlag »-inen strapa-
zierbaren Umschlag gegeben. Warm zu einpfehl n
f. Primär- u. Sekunda» lehrer

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie auch
direkt vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Zii veriielén im Kr. 6.

An ruh. L hrerin eine s nnig^,
kompl 2-Zimmerwohnnng mit Aus-
»-icht auf See u Grebi ge, in schön
gel. Zweifam.-Haus. Ghs, elektr.
Licht und Zentralheizung.

Am gleichen Ort ein schön möb-
lier tes Zimmer.

Offerten unter Chiffre L 160 Z

an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich. Bahnhofstr. 61.

Greil Füsslt Verlag. Ziinnh,
versendet auf Verlangen gratis
und franto das Verzeichnis
seiner Neu-Ercheinut gen 1919,

Leser, berücksichtigt die in
diesem Blatte inserierenden

Firmen
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Wegen Rücktritt vom Lehramt ist an der Sekundär-
schule Feuerthalen auf Beginn des Schuljahres 1920 eine
Lehrstelle auf dem Wege der Berufung (die Genehmi-
gung durch die Gemeindeversammlung vorbehalten), zu
besetzen.

Die Gemeindezulage beträgt Fr. 1100—1500, die
Staatszulage 200—500. Für die erstere -werden auswar-
tige Dienstjahre angerechnet.

Anmeldungen sind mit den nötigen Beilagen bis zum
15. Februar 1920 an den Präsidenten der Sekundarschul-
pflege, Herrn H. Schuppli, einzureichen.

iöewerfAafe», den 24. Januar 1920. 153

I>lt? Seknmlarsctmlpflegc.

ilMllllli Lehnteil n.
An unserer Schule sind auf Beginn des neuen Schul-

jahres 2 Lehrstellen, vorbehaltlich der Genehmigung durch
die Gemeindeversammlung, auf dem Wege der Berufung
zu besetzen.

1 Lehrstelle ist für die Schwachbegabten Abteilung
bestimmt und erhalten Anmeldungen mit Ausweis über
Absolvierung eines Kurses für Schwachbegabte den Vorzug.

Die Gemeindezulaye beträgt Fr. 2lot) bis Fr. 2600
inkl. Wohnungsentschä ligung, steigern! von 3 zu 3 Jahren
um Fr. luO.

Bewerber hiefiir werden eingeladen, ihre Anmeldung,
unter Beilage dps Zürcher. Lehrerpatentes, sowie des

Stundenplanes, bis zum 15. Febr. 1920 an den Präs. der
Primarschulpflege, Herrn Fritz Hug, Kassier, einzureichen.

Seeèac/i, den 21. Jan. 1920. 139

Die l'rlmarsciinlpfli'ge.
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Leser, berücksichtigt die
inserierenden Firmen!

Bevor Sie

PhyslKallsche Apparate
oder sonst etwas fürs

Laboratorium
anschaffen, besichtigen Sie mein reichhaltiges Lager

oder verlangen Sie Offerte. ios

Franz Herkenrath,
Feinmechanik — Apparate- und Instrumentenbau.

Zürich 6. Stampfenbachstr. 85.

Bei uns ist erschienen:

Der Sunne naa
Neue Gedichte von Ernst Eschmann

Umschlagzeichniing von Emil Anner

Elegant gebunden. Preis 4 Fr

l>as Band« hen ist ein Strauss allerliebster mundartlicher Poesien.
Schlichte Töne der Heimat, der Natur und Liebe, volkstümlichen
Lebens und Treibens sind darin angeschlagen. Hie werden
bei allen Freunden wohlausgefeilter Heimatkunst die wärmste
Aufnahme finden und sie verdienen es, denn sie zählen zum
'<est» n, was un-ere neue schweizerische Mundartlyrik aufweist.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie anoh
direkt vom Vorlag: Art. Institut Orell Füssli. Zürich.

SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT

drei- und (unfMei S

Ausgabe von
Kossa ehernen der Schutze Ischen Bundesbahnen.

Gemäss dem Bundesbestv lusse vom 12. Dezember 1919 werden die Schweizerischen Bundesbahnen ermächtigt, zur Deckung
ihrer schwebenden Schulden Kassascheine auszugeben. Diese w< rden für• eine Laufzeit von 3 und 5 Jahren erstellt und zu folgenden
Bedingungen verkauft :

Verzinsung : 5*/2 ®/o p. a. mittelst halbjährlicher Coupons per 1. Februar und 1. August, erstmals per 1. August 1920.

Rürkxaliluiig : Die Kassascheine sind zu pari rückzahlbar, nach Wahl des Käufers entweder am 1. Februar 1923 oder am
1. Februar 1925.

Stückelung^ : Es werden Abschnitte von Fr. 100, 500, 1000, 5000, 10 000 ausgegeben.

Zahlstellen für Zinse und Kapital: Die Zinse sowie das Kapital dieser Kassascheine sind auf Verfall spesenfrei zahlbar
bei der Ilauptkasse und den Ki eLkassen der S hvveizerischen Bun lesbahnen, bei allen Kassen d r Schweizerischen National-
bank, sowie bei den meisten grössern schweizerischen Bankinstituten.

Vamencertifikale: Die Kassascheine lauten auf den Inhaber: die Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen ver-
pflichtet sich, die-elben ohne Kosten in Depot zu nehmen und dafür auf den Namen lautende Certifikate auszuhändigen.
Solche Depots dürfen nicht weniger als Fr. 1000. — Kapital betragen.

Verkaufspreis: Die Abgabe dieser Kassascheine erfolgt zu
99 0/o für die dreijährigen Kassascheine, rückzahlbar am 1. Februar 1923 und zu
98 0 0 für die fünfjährigen Kassascheine, rückzahlbar am 1. Februar 1925,

mit Zinsverreclinung per 1. Februar 1920.

Rendite: 5^8°/o für die dreijährigen Kassascheine und
6 0/0 für die fünfjährigen Kassascheine.

Verkaufsstellen : Sämtliche Zweiganstalten und Agenturen der Schweizerischen Nationalbank, sowie die sämtlichen
schweizerischen Banken und Bankhäuser.

Anmeldung : Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge ihres Eintreffens berücksichtigt.

Bern, den 17. Januar 1920. 137

Eidgenössisches Finanzdepartement :

J. Musy.
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Kleine Mitteilungen

— Als Organ der Ver-
kehrs-Vereine iS7.'Arc//7(aM.seM,

Stein a. Rh., Neuhausen,
Eglisau usw. erscheint die
iVorrfostscfotfeiz. L'ra/iffo«-
FerfceArszei/wwc? (Neuhausen,
4 Fr. jährl.). Deren erstes
Heft enthält Artikel über die
eisenbahnpolitischeVerkehrs-
Stellung der Ostschweiz, die
Schalchsche Sammlung in
Schaffhausen, das privateEr-
ziehungswesenin derSchweiz,
Rheinschiff fahrt und Wasser-
Wirtschaft, lit. Beiträge und
Illustrationen.

— Die Anstalt für Er-
ziehung schwachsinniger Kin-
der in .ße</ens&c/-<7 hatte Ende
1918 (36 Jahresbericht) 77
Zöglinge (31 Mädchen), im
landwirtschaftl. Heim 9 Kna-
ben. In Frl. Reicherter, die
der Anstalt 2n Jahre Dienste
geleistet, verlor diese eine
treue Lehrkraft. An die Aus-
gaben von 65,559 Fr. gingen
als Geschenk und Gaben
24,096 Fr. ein ; der Staat
gab 10,000 Fr. und die ge-
werblichen BeLiebe brachten
3463 Fr. ein.

— Das Januarheft Nr. 124
der Basler
bringt zwei Erzählungen,
Haus und Welt, das Gärt-
lein im Stadtgraben, des
Basier Dichters und Arztes
T/t. J/cu/er-Merian. Die erste
zeigt die Folgen ve Lehrter
Pensionserziehung und un-
richtiger Beurteilung eines
Kindes, die andere eine Er-
innerung an die Stadtgärt-
chen vor der einstigen Ring-
mauer der Stadt.

— Ein Anstaltsvorsteher
verschaffte einem austreten-
den Zögling eine Stelle bei
einem Landwirt mit 70 Fr.
Monatslohn. Der Jüngling
schlug sie aus, er bekomme
in der Stadt B. im Monat
45 Fr. Unterstützung und
fiir 80 Rp. im Tag arbeite
er nicht.

— Die Schulgemeinde äm's-
(25. Jan.) gewährt

einen Beitrag von 30,000 Fr.
zum Ankauf eines eigenen
Ferienheims in Sarn (Pens.
Heinzerberg), das 70,000 Fr.
kostet. Ein Fonds v. 10,000
Fr. und 35,000 Fr. freie Bei-
träge sind zur Verfügung.

— Der
Kultusminister will ein „ klei-
nes Schulgesetz" einbringen
mit Grundschule von vier
Jahren, Selbstverwaltung der
Schule, Aufhebung der Ver-
pflichtung des Lehrers zu
Kirchendienst, Übertragung
des Vorsitzes im Schulrat an
den Lehrer usw. I

jAll6858iinifi85Sfiîflîiï85^iinihh««<iIIfiISS5îiîlÜlßSSiffiinfiRSffi iHifiS^TitlirSrtTfilllirSSfTiTillfiS^fiTi^

Empfehlenswerte
®

j Institute und Pensionate g

Humboldtianum Bern
Vorbereitungs-Institut für Mittel- und Hochschulen

M?turität
Internat und Externat. 84 Prospekte.

Lignières
(Ct. Neuchâtel)Tttrpiioit 8ELLEÏUE

Gründl. Erlern, der franz. Sprache, Handarbeit", Klavier. Herrliche
Gebirvs-Lage, grosser Garten. Beste Referenz. Pension«pr. monatl.
Fr. 115. 118 Frau Alice Ijorenz-Bonjour

Gegründet 1895 Sihlquai 131/133

Sämtliche Utensilien und Apparate für dei

Chemie-Unterricht
E

u près
Neuchâte'

Handels- und Sprachschule (Internat.)
(Jünglinge von 14 Jahren an)

Französisch in W« t und Schrift. Vorbereitung auf Handel
und Bank und hohe Schul- n. Englisch, Italienisch, Deutseh, Musik etc. Indivi-
duflle Erziehung. Beginn des Semesters Mitte April. Refer, und Prospekt
durch die Direktion S3

Dr Rüegg, Professor.

Uerbelirsschule St. Collen. ^
Fachabteilungen: Eisenbahn. Po^t, Telegraph, Zoll.

Kantonale Le ranstalt unter Mitwirkung des Bundes
und der Schweiz. Bundeshahnen. 82

& Aufnahmeprüfung: 19. April von morgens 8 TJhr an. ja
ifc »

'

vom Husten geplagt, so
probieren Sie den leinenSind Sie oder Ihr Kind

„Bereist"
à Fr. 2. 50 direkt zu beziehen vom Hersteller :

Hans Probst, Konditor, Erstfeld (Uri).

Berta Burkhard!
Promenadengasse 6 Zürich I Promenadengasse 6

(Tramhalte«teile Pfauen) 39

Kristall-, Porzellan-, Fayenoe-Services
Kunstgegenstände. Echte Bronzen. Elektrische Lampen.
Silber- u. versilberte Tafelge äte. Bestecke. Bijouterien.
Aparte Lederwaren. Letzte Neuheiten in Damentaschen.

Soeben erschienen:

Winter-Relief- und
Skitourenkarte von

Urs u. Umgebung
Graubünden Macstab 1 : 50,000

Herausgegeben vom Kur- u. VerkehrBverein Klos-ers.
Preis Fr. 4. 50. — Auf Leinwand aufgezogen Fr. 9. —.

Zu beziehen durch a'le Buchhandlungen und Papeterien,
sow,e direkt vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.

Fr/erfe
unb 9îutje Bei Sag unb Bei 9Iaä)t Bringen 3Emen

gegen ben (äftigen Ruften unb tRadjenfatarrl),
gegen $)eifcrfeit unb $>alsu>el) bie gtänjenb Bc=

mährten ©aba=2atletten.

G
LS.

B
Ä-lÄBLEXTEN

SBorfidlt heim (f'ittfnuf!
®tet§ ©a&a-Sablettert uerlartgeit.

2|n blauen $)o[en à §r 1.75.

Mädchen-Pensionat G. Saugy
Rougemont (Waadt)

Spezial-Sprachkurs Französisch in 3—5 Monaten, Englisch, Italienisch
Familienleben. Luftkurort. Vorbereitung für amtliche Prüfungen. Alle die
im Frühling eingetretenen Schülerinnen haben ihre Prüfungen in einem
Aufenthalt von 11/2 bis 5 Monaten für die Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung gut bestanden. Neuer Kurs nächsthin f d. Frühlings-Prüfungen.

Prospekte durch Direktor G. Saugj'. 90

Soeben erschien die

3. nachgeführte Auflage von

Kaufmännische Rechtslehre
Ein Leitfaden für kaufmänn. Unterrichtskurse

bearbeitet von Dr. jur. Otto Isler, Schaffhausen.

Ladenpreis geb. Fr. 9. 50.
Die kaufmännische Recht-lehre hat t-ich als Unter-
richtswerk ganz vorzüglich bew hrt und dürfte auch
berufen sein, als Lehr- und Nachschlagebuch b i
jüngern und äl'ern Kaufleu en Verwendung zu finden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt
vom Verlag: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.

J. Ehrsam-Müller
Zürich-Industriequartier

Schreibhefte-Fabrik aufs beste eingerichtet. — Billigst«
and beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie alle anderen Schulmaterialien.

Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.
Prelscourant und Muster gratis und franko. - 26

Qelesenhelts-Instrumente
3 alte Violinen zu 580, 420, 170 Frs.
I alte Mittenwalder Viola zu 570 Frs.
3 Celli zu 650, 380, 190 Frs.

Musikhaus Hafner Schaffhausen.

Politische Sefbsterziehung
Von Fritz Fleiner,

Professor der Rechte an der Universität Zürich.

Preis broschiert 50 Cts.

Vaterland und Heimat
Ein Problem des Weltbürgertums und der

Verständigung.
Vortrag, gehalten vor der Zürcher Freistudentenschaft
am 22. November 1917 von Rudolph Said-Ruete.

Preis broschiert 1 Fr.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie auch vom Verlag

Orell Füssli in Zürich.
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Ausverkauf Seiden-Spinner
2/üricli - BaJtinliofStrasse 53
31. Januar bis 7. Februar

Aiissergewöln.nlicl'L vorteilhafte Angebote
© / airf alle im TPreise miclit sobon © /

/@ reduzierten .Artikel.

drawer
0Veü)~

auf viele Artikel

la. RASIER-APPARATE
X prima Rasier-Klingep - und X

;

• Schärf-Apparate, Rasier-Mes- £ <

X ser, Pinsel,- Seifen,- Spiegel.- X ;

: 5 Slreidiriemen, Haar- u. Bart- X

2 X schneid, sowie Tier-Scher-Ma- j
5 X schinen, Scheren für Haushalt X J

' X und Beruf, T schen-Messer,
• Hand- u. Fuss-Pflege-Arlikel.

Tafel-Bestecke einfach u. in
Silber f. GESCHENKE. Iso-
lier-Wärm-Elaschen f. Speisen
u. Getränke kaufen Sie am
BESTEN u BILLIGSTEN im
grösst. Spezialhaus d. Schweiz

STAHL-JÄGER |
I Gefchäfl: Davos-Piatz.

II Gefchäfl: Zürich 1, Sihlftr 95 fbei
d. SihlbrückeJ. Neuefter Friedens-

Ka»aloq Nr 14 qratis. 3

M
>

Harmonium
Lin iholm, 2 Manualen, 23 Register-
züge, fast neu, Nus-baum. Um-
Btändehalber 1-500 Fr. 148

FrauWyser, Zürich, Pufonrstrasse 82.

Verkaufe zu Valutapreisen

ein Konzertflügel
schwarz Palisanderholz, massiv
Fr. 1500. Schydmeyer Konzert-
flügel, Mahagoni Fr. 1000.

Frau Wy-er, Uufourstrrsse 82, Zürich.

Für Lehrer. ®

Gesucht für 17 jähiigea kath.
Jüngling Aufnahme in kl. Familie.
Charakter gut, a'»er sehr zerstreut,
unbeständig. Fo«d rungen: Rieh-
tige Verpflegung, Unterriebt in
eigener Kl. oder Nachhilfe in enger
Fühlung mit dem Klassenlehrer,
erzieh. Begabung, Liebe, Konso-
qtenz, beständige, aber unauf-
dringliche Ueberwachung u. Be-
schäftigung. Höhenlage nicht unte
1000 m. Detail ierte Offerten an

Lehrer Muff, Wolhusen (Luzern).

Die Turposaurus
oder „Ein Vortrag
mit Hinternisse"
5 Herren 4 Damen.

Preis Fr. I. 50.

Theaterverlag J. Wirz,
Wetzikon. 119

Theaterkatalog gratis.

Margarinefreies Kochfett

„Viola"
ist wieder erhältlich. Wir empfehlen das vor-
ziigliclie Produkt unsern Hausfrauen aufs beste.

Zu beziehen in allen
Spezereihandlungen.

Alleiniger Fabrikant:

Speisefettwerke Wädenswil
« Heinrich Rusterholz.

liWü des Kaufm. Vereins Si. Hallen.

Infolgn Ablebens ist auf Anfang Mai 1920 an der
Handelsschule (Kaufm. Fortbildungsschule)

eine Hauptîeîirerstelle für Sprachfädier
(Französisch, Englisch, Italienisch)

neu zu besetzen.

Bedingungen: 40 Unterrichtswochen mit 30
Woclienstunden. Anfangsgehalt Fr. 8000. — mit jährlich.
Zulagen von Fr. 25o. — bis zum Maximalgehalt von
Fr. 11,0 '0.—. An andern Schulen erteilter Unterricht oder
Aufenthalt im fremdsprachigen Ausland wird zur Hälfte
angerechnet. Weitere Auskunft über Besoldungs- und
Dienst-Regulativ, sowie Pensionskasse, erteilt das Präsi-
dium des Unterrichtsrates, Herr F. Yogel, an welchen
auch die Anmeldungen bis spätestens 14 Februar einzu-
reichen sind. Der Anmeldung sind die Ausweise über
Vorbildung, bisherige Lehrtätigkeit usw. beizulegen. 113

Wegen Krankheit des Besitzers ist möglichst rasch zu
verkaufen:

«in grosser Schweizerstadt.
Dasselbe wurde seit 15 Jahren gut geführt (vor dem Krieg

regelmä-sig Kataloge) und bietet einem strebsamen Manne eine
schöne Existenz und anregende Beschäftigung.

Erfordernisse: Gute allgemeine Bildung und ca. 30,000 Fr.
Kapital.

Der Käufer wird in das Geschäft eingeführt,
Offerten unt. Chiffre L147Z an Orell Füssli-Annoncen, Zeh.

Gesucht:
An die Bezirksschule in Leuggern, Aargau, wird ein

Stellvertreter
für einige Monate gesucht. Fächer: Latein, Deutsch und
Italienisch. Reflektanten mögen sich bei der

Bezirksschulpflege Leuggern
anmelden. 145

18 Bände
Meye;s Konveisationslexikon

in Halbleder gebunden, mit
Goldpressung wie neu, Aus-
gäbe 1895, total Fr. t5.—.
Ferner 5 Bände Weltall und

Menschheit, Luxuseinband,
total Fr. 40.—. Anfragen
unter Chiffre 0. F. 4084 St. an

Orell Füssli-Annoncen
I St. Gallen. 1«

fiipnlitilsLieder
für 132

Kirchen- u. Gem.-Chöre:
Zur Konfirmation v. Aug. Keller
Der Ostermorgen v. Eman. Geibei
Ostersonne v. Rud. Aeberly
Der big. Oslertag i t da v. Dr. H Müller
Ansichtssendung, auf Verlangen bereitw.

H. Wettstein-Matler, Selbstverlag, ThalwlI.

[0.1

(Äpfel - Birnen - Gemisoht)

in Leihtass von 100L. an
empfiehlt angelegentlich ice

Mosterei Oüeraacii (Thing.)

senden wir unverbindlich und kostenlos
Auswahl- und Ansichts-Sendungeu iD
Violinen, Etuis, Bogen, sowie Musik-
ir Strumenten aller Art, w^nn finer der

8chüler etwas benötigt.

(Höchste Provision.) 10

Musikhaus J. Craner
Zürich I 9 Münstargasse T

amerikanische «

Schreibmaschinen
Farbbänder, Carbons etc.

THEO NIUGGLI,
Balmhofstrasse 88, Zürich.

Zeichenpapiere
in Bogen

Pauspapiere
In Bogen & Rollen

speziell für Schulen geeignet,
offerieren zu billigen Preisen

P. Gimmi & Co,
z. Papyrus
St. Gallen. 92

Schwämme
in allen Grössen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei m

Hch. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenzacl.erstr. 1.

——— Umtausch gestattet.

Amerlkan. Buchführung lehrt gründl.
d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant.

VerL 8ie Gr tisprospekt. HL. Frisch,
Bncher-Exoerte, Zürich. Z HS. 11
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